
straße durch den historischen Ortskern 
und via Brunnenwiesenweg – auf dem 
mittlerweile verdolten Bach, der früher 
durch den Ort floss – in Richtung Feuer-
wehrgebäude, passiert man rechter Hand 
das alte Pumpenhäusle. „Erbaut wurde es 
1928 als Pumpstation, es war der Start-
schuss der Gemeinde-Wasserversorgung, 
da die bisherige durch die Haus- und Orts-
brunnen nicht mehr ausreichte“, erklärt 
der Vereinsvorsitzende Werner Halm. 
1952 wurde die Pumpstation stillgelegt, 
deren Technik aus dem frühen 20. Jahr-
hundert ist aber noch funktionstüchtig. 
Hinter dem Pumpenhäusle ragt der älteste 
Hochdorfer Betrieb auf, die Zinßer Mühle 
– 1524 erstmals urkundlich erwähnt. 

Für Ortsgeschichte sensibilisieren
Schräg gegenüber vom Pumpenhäusle 
steht eine Infotafel mit einem Foto voller 
weißer Gänse. Wo heute das Feuerwehr-
haus steht, schnatterte das Federvieh frü-
her im „Geesgarten“. Weiter geht es zur 
Wettestraße, der letzten Straße im Ort mit 
weitgehend originalen Häusern, darunter 
historische Bauernhäuser. „Ihren Namen 
hat die Straße von einer so genannten 
Wette, also einem kleinen Teich oder Was-
serloch, das bis 1933 etwa auf Höhe des 
heutigen Gebäudes mit der Hausnummer 
8 vor allem zur Pferdewäsche und als 
Löschwasser-Reservoir diente“, berichtet 
Werner Halm. 

Eine Infotafel erinnert in der Wettestra-
ße an das ehemalige Gasthaus Lamm mit 
Bäckerei. Im Untergeschoss des Gebäudes 
befanden sich um 1920 Ställe für die Post-
pferde. 2009 wurde das Haus abgerissen. 
Vorbei geht es in der Kirchheimer Straße 
an den ehemaligen Standorten des 
Waschhäusle und der Strohhülsenfabrik 
zurück zum Rathaus. Kurz zuvor passiert 
man noch die alte Schmiede, die um 1800 
erbaut wurde. 1974 wurde der Betrieb ein-
gestellt, die Schmiede ist aber noch voll-
ständig eingerichtet.

Der Verein hat Geschichten zu mehr als 
30 historisch bedeutsamen Objekten zu-
sammengetragen. Mit den Rundgängen 
gelinge es, einerseits bei den älteren Bür-
gern Erinnerungen aus früheren Jahr-
zehnten und Jahrhunderten aufzufri-
schen, andererseits würden Jüngere für 
die Ortsgeschichte sensibilisiert und 
ebenso dafür, dass so manches Erhaltens-
werte für die nächsten Generationen da-
runter sei, beschreibt Bürgermeister Ger-
hard Kuttler die Zielsetzung. 

V ier Jahre hat es gedauert von der 
ersten Idee bis zu den fertig ausge-
schilderten Hochdorfer Orts-

rundgängen, die der Verein „Historische 
Gebäude und Ortsgeschichte Hochdorf“ 
zusammengestellt hat. Auf den zwei 
Rundgängen erfährt man auf den jeweils 
gut 90-minütigen Runden viel Interessan-
tes zu historischen Gebäuden und Stätten 
des Ortes. Einige sind noch vorhanden, an 
anderer Stelle erinnert ein Foto auf der 
Infotafel daran, was an dieser Stelle einmal 
stand. Ein dritter Rundgang führt um den 
Ort herum. Angesteuert werden unter an-
derem das Aspenbrünnele, die Ziegelei 
oder der ehemalige Steinbruch, früher ein 
bedeutender Arbeitsplatz. Zusammenge-
tragen haben die gut 15 Aktiven unter den 
42 Vereinsmitgliedern die vielen Informa-
tionen zu den Gebäuden und Orten in 
stundenlangen Recherchen in Archiven, 
aus der Ortschronik von 1989 und durch 
zahlreiche Gespräche mit Zeitzeugen aus 
dem Ort. 

Schulunterricht im Rathaus
Start für die beiden innerörtlichen Touren 
ist am Rathaus, vor dem man ebenso wie 
an der Breitwiesenhalle eine Infobox mit 
den Rundgangsflyern findet. Damit aus-
gerüstet kann es losgehen. Problemlos las-
sen sich die beiden Rundgänge auch mit-
einander verbinden, da einige der Statio-
nen recht nahe beieinander liegen. Im 
Rathaus selbst fand früher der Schulunter-
richt statt, bis aufgrund steigender Schü-
lerzahlen der Bau eines Schulhauses not-
wendig wurde. Dieses findet man wenige 
Schritte weiter in der Schulstraße, hinter 
dem historisch bedeutenden Ensemble 
der evangelischen Martinskirche (Baujahr 
1774) samt Pfarrhaus (erbaut Anfang des 
16. Jahrhunderts) und Pfarrscheuer (Bau-
jahr 1710) gelegen. 

Am Baum vor dem Gebäude, das heute 
ein Wohnhaus ist, ist die Infotafel zur ehe-
maligen Schule angebracht. Darauf er-
fährt man, dass der Unterricht zunächst in 
einem Privathaus, ab 1734 dann im alten 
Rathaus und ab 1832 im neuen Rathaus 
stattfand. Das Schulgebäude wurde 
1906/07 erreichtet. Ab 1908 wurden dort 
zwei Klassen mit je bis zu 88 Schülern 
unterschiedlichen Alters unterrichtet. Die 
Lehrerwohnungen befanden sich im 
zweiten Stock. Wegen Platzmangels gab es 
ab 1928 zusätzlich wieder Unterricht im 

Von Katja Eisenhardt

schaften studiert und arbeitet jetzt mit 
Oprea zusammen.

Der Ex-Profi hat 2017 begonnen, das 
Angebot als Teil der Deutschen Kinder 
Sport Akademie aufzubauen und möchte 
„ein bisschen was bewegen in der Region“, 
in der traditionell viel Handball gespielt 
wird. Der TV Reichenbach klagt nicht 
über zu wenig Nachwuchs. Dort können 
Kinder schon mit fünf Jahren anfangen, 
und „die meisten bleiben dabei“, sagt Uck-
mann. Das Training mit „Dodo“ gibt zu-
sätzliche Motivation. Und einen Bundes-
liga-Spieler „mal live und in Farbe, ganz 
nah“ zu erleben, ebenfalls: An diesem Tag 
kommt Tim Kneule, Kapitän von Frisch 
Auf Göppingen, vorbei. Was die Kinder 
noch nicht wissen, ihnen wird vor dem 
Mittagessen nur eine Überraschung ange-
kündigt. Vorausgesetzt, das Essen verlaufe 
gesittet und geruhsam – worauf man sich 
an diesem Tag verlassen kann. 

und Trainer lernen zu können“, sagt Uck-
mann. Er erlebt das Handballcamp zwar 
schon zum dritten Mal, nehme aber im-
mer „neue Konzepte und Ansätze“ mit. 
Bei den Kindern sehe man nach drei Tagen 
durchaus eine Entwicklung. 

Bundesliga-Spieler als Gast
Die DKHA legt Wert darauf, dass der einla-
dende Verein hinter dem Ganzen steht, 
denn dann sei der Nutzen für die Kinder 
am größten. Das ist in Reichenbach gege-
ben: Der FSJler des Turnvereins ist zur 
Unterstützung dabei, ebenso ehrenamtli-
che Trainer sowie Jens Uckmanns Frau 
und weitere Mütter, die das Mittagessen 
kochen und ausgeben. Die Verknüpfun-
gen zwischen den Reichenbachern und 
der Akademie sind vielschichtig; Carolin 
Richter, ebenfalls Betreuerin im Handball-
camp, ist im TV Reichenbach aufgewach-
sen und aktive Spielerin, hat Sportwissen-

do“, der jedem Einzelnen Rückmeldung 
gibt: Anmerkungen, Lob oder Beifall. 

In der Gruppe daneben schieben die 
Kinder den Ball in einer Acht zwischen 
den Beinen durch, andere beschäftigen 
sich mit der „Koordinationsleiter“, einer 
Art auf den Boden gelegten Sprossenleiter. 
Auch Team-Memory – nur gemeinsam 
kommt man dabei voran – wurde schon 
gespielt. Überhaupt geht es sehr spiele-
risch zu, bei vielen Übungen erschließt 
sich der Handball-Bezug nicht auf den ers-
ten Blick. Dem Profi ist die breite Grundla-
ge wichtig. Handball sei vieles: Laufen, 
einen Ball mitnehmen, die Übersicht be-
wahren… „Nicht nur die Kinder lernen 
von mir, ich lerne auch von ihnen“, sagt 
der 37-Jährige. Zum Beispiel viel über den 
menschlichen Umgang miteinander. Und 
auch Geduld zu haben.

„Für mich ist es ein ganz großer Ge-
winn, von so einem erfahrenen Spieler 

G ut 40 Acht- bis Zwölfjährige haben 
drei Tage lang im Handballcamp in 

Reichenbach nicht nur eifrig geübt und 
dazugelernt, sondern auch viel Motiva-
tion getankt. Das Camp für die E- und die 
D-Jugend war prominent besetzt, der 
Nachwuchs trainierte mit einem früheren 
Handball-Profi und hatte Besuch von 
einem Bundesliga-Spieler. 

Zum dritten Mal hatten die Handball-
abteilung des TV Reichenbach zusammen 
mit der Spielgemeinschaft untere Fils die 
Deutsche Kinder Handball Akademie 
(DKHA) zu Gast. Deren Leiter Dragos 
Oprea war deutscher und rumänischer 
Nationalspieler und lief mehr als 15 Jahre 
lang für Frisch Auf Göppingen auf. Aber 
selbst wenn sein Name nicht bekannt wä-
re, ist er „einer, dem die Kinder sehr 
schnell sehr viel Respekt zollen“, sagt Jens 
Uckmann, D-Jugend-Trainer bei der Spiel-
gemeinschaft. Als großer Frisch-Auf-Fan 
war er „von der ersten Minute an“ auch ein 
Fan von Oprea, woraus sich mittlerweile 
eine Freundschaft entwickelt hat. 

Jetzt steht „Dodo“ Oprea zwischen den 
Kindern in der Sporthalle, mitten im Ge-
tümmel, das kein Chaos ist. Denn Diszi-
plin muss sein, das weiß der Ex-Profi und 
will es vermitteln. Ebenso wie er zeigen 
will, dass es den Tag über ohne Handy und 
Tablet geht: „Das funktioniert gut.“ Eben-
so wie die Disziplin. Zwischendrin fliegen 
mal die Bälle wild gegen die Wand und es 
wird ein bisschen Quatsch gemacht, aber 
dann sind wieder alle voll auf die Übun-
gen konzentriert. Dragos Oprea erklärt 
und zeigt sie den Kindern ganz genau, 
achtet auch auf Details: dass der Ball nicht 
unnötig geprellt wird, die Blickrichtung 
stimmt oder die Schuhe gut geschnürt 
sind. In einer Gruppe passen sich die Jun-
gen und Mädchen in Richtung Tor den 
Ball zu. „Keine hohen Pässe!“, mahnt „Do-

Handball ist mehr als aufs Tor zu werfen
Reichenbach: Kinder-Trainingscamp für D- und E-Jugend mit Profis – Disziplin muss sein

Wenn Dragos Oprea etwas erklärt, lauscht der Handball-Nachwuchs. Foto: Karin Ait Atmane

Von Karin Ait Atmane

Rathaus. Seit 1957 gibt es die Breitwiesen-
schule, die heute 185 Grundschüler besu-
chen. Schräg gegenüber vom alten Schul-
haus fällt der Blick auf ein stattliches, 
strahlend weißes Gebäude. Es ist die ehe-
malige Korsettfabrik (Baujahr 1910), dane-
ben steht das ehemalige Verwaltungsge-

bäude (Baujahr 1919) des, wie Günther 
Kälberer sagt, wohl „größten Hochdorfer 
Arbeitgebers aller Zeiten.“ Zu den über 100 
Angestellten zählte seine Tante Emma 
Bidlingmaier, die 60 Jahre in dem Nähbe-
trieb für Miederwaren arbeitete. Läuft 
man weiter über die Kauzbühl- und Bach-

Werner Halm, Günther Kälberer und Ulrich Mühlhäuser (von links) stehen vor der ehe-
maligen Korsettfabrik. Foto: Katja Eisenhardt

b Kirchheim 

Gallusmarkt mit 
Vergnügungspark 
Der Gallusmarkt in Kirchheim zählt zu 
den ältesten Krämermärkten in Baden-
Württemberg. Über 100 Markthändler 
präsentieren am Montag, 4. November, 
ein vielfältiges Warenangebot. Neben 
Mode, Utensilien für den Haushalt, 
Schmuck und Trendartikeln, finden 
sich auch außergewöhnliche Artikel, 
kündigt die Stadt an. Das kulinarische 
Angebot ist ebenfalls abwechslungs-
reich: Süßigkeiten, Magenbrot, Brat-
wurst und vieles gibt es. Ergänzt wird 
das Angebot von den Händlern des Wo-
chenmarktes mit Blumengestecken 
und -arrangements, frisches Obst, Ge-
müse, Wurst und Käse.

Die Einzelhändler laden am Vortag 
des Marktes zu einem verkaufsoffenen 
Sonntag ein. Sie öffnen ihre Geschäfte 
in der Innenstadt von 12.30 bis 17.30 
Uhr locken mit ihren Aktionen. Außer-
dem findet der Sonntags-Wochen-
markt mit frischen Produkten statt. 
Einen Vergnügungspark gibt es bereits 
ab Freitag, 1. November, vier Tage lang 
auf dem Ziegelwasen. Das Volksfest auf 
dem Ziegelwasen bietet auch gebrannte 
Mandeln, Zuckerwatte und Imbissan-
gebote. (red)

b Beuren

Kinder schnitzen 
Rübengeister 
Futter- oder Zuckerrüben aushöhlen, 
ein Furcht erregendes Gesicht ein-
schnitzen und mit einer Kerze von hin-
ten leuchten lassen, das war früher ein 
herbstliches Vergnügen für Kinder und 
Jugendliche. Im Freilichtmuseum in 
Beuren können Familien am Samstag, 
2. November, von 15 bis 18 Uhr Rüben-
geister schnitzen. Mitbringen müssen 
sie ein spitzes Messer, einen stabilen 
Esslöffel und eine Kerze. Robuste und 
wetterfeste Kleidung sind ratsam. Für 
zwei Euro gibt es eine Futterrübe. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. Um 
17 Uhr startet der Umzug mit allen Rü-
bengeistern durch das Museumsdorf. 
Für die musikalische Begleitung sorgt 
die Jugendkapelle des Musikvereins 
Beuren. Zwischendurch findet um 
15 Uhr die Tierfütterung statt – dann 
geht es mit Museumsmitarbeitern zu 
Gänsen, Schafen und Ziegen. (red)

b www.freilichtmuseum-beuren.de

Spaziergang auf historischen Pfaden
Hochdorf: Zwei Ortsrundgänge führen zu bedeutsamen Gebäuden und erzählen deren Geschichte

b Nürtingen

Gymnasium feiert 
mit Harald Schmidt
2020 ist ein besonderes Jahr für das Höl-
derlin-Gymnasium in Nürtingen. Die 
Schule wird 50 Jahre alt und ihr Na-
mensgeber, Friedrich Hölderlin, wurde 
vor 250 Jahren geboren. Das Gymna-
sium nimmt das zum Anlass, am Sams-
tag, 2. November, um 20 Uhr im großen 
Saal der Stadthalle K3N mit dem be-
rühmtesten Ehemaligen der Schule, 
Harald Schmidt, einen Abend zu gestal-
ten. Im Gespräch mit seiner einstigen 
Schulfreundin Astrid von Sichart plau-
dert der Entertainer unter dem Drei-
klang „Hölderlin – HöGy – Harald“ über 
seine Jugend und Schulzeit in Nürtin-
gen. Dabei dürften in heiterer Manier 
so manche Geschichten und Anekdo-
ten zu hören sein. Auch Hölderlin, der 
andere große Sohn Nürtingens, wird 
Thema sein. (red)

b Karten zu 15 Euro, ermäßigt 10 Euro, 
gibt es im Stadtbüro der Nürtinger 
Zeitung, Am Obertorstraße 15, Tele-
fon 07022/ 9464 - 150.
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